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Paris den 19. Dovember, Ein geſtern Abend 
um 6 Uhr im hieſigen Miniſterium der auswärtigen 
Augelegenheiten angekommener Courier hat den am 
15. d. M. von den Repraͤſentanten der fünf großen 
Mächte in London mit dem Adnige Leopold abge: 
ſchloſſeuen Traktat überbracht, deſſen Inhalt der 
heutige Moniteur bereits mittheilt. ; 

In der geftrigen Sitzung der Deputirten⸗Kammer 
wurde der 4. Artikel des Geſetzes vom 12. Januar 
1816, der den nach Frankreich zurückkehrenden Mits 
gliedern der Napoleoniſchen Familie die Todesſtrafe 
zuerkannte, aufgehoben. 

Der Indicateur de Bordeaux meldet: „Der Graf 
von Latour Dupin (Sohn des ehemaligen dieſſeiti⸗ 
Er Geſandten in Turin) iſt hier in dem Augen⸗ 

licke verhaftet worden, wo er einen Paß nach Spa⸗ 
nien nehmen wollte. Man glaubt, dieſe Verhafs 
tung ſtehe mit der Eutdeckung eines Karliſtiſchen 
Romplotts in Beziehung, in welches einige vorneh⸗ 
me Perſonen der Vendee verwickelt ſey ſollen. 

Im Courier fr. lieft man: „Ein Schreiben aus 
der Bretagne vom 15. d. M. enthält uber die Gräs 
fin von Larochejacqutlin, welche auf ihrem Lands 
ſitze Gaubretiere verhaftet worden, ber gieber ehe 
flohen ift, einige intereſſante Detoils. Die Gräfin 
batte unlängſt eine reiche Erbſchaft gethan, die 
man auf einige Millionen Fr. abſchätzt, und foll-ers 
klaͤrt baben, daß ſie dieſe ganze Summe dafür ver⸗ 
wenden wolle, die Wiederherſtellung des legitimen 
Throns zu befbrdern; fie lebte in den letzten Mo: 
naten dieſes Sommers in Paris und der Umgegend 
und befuchte häufig die Salons der Abboge⸗aux⸗ 


Bois, wo ſie oft mit der Frau eines der Miniſter 
zuſammentraf, welche ſeit der Juli⸗Revolution am 
Ruder ſind.“ N 

Herr Sauzet, der bekannte Advokat and Lyon, 
der bei dem Prozeſſe gegen die Ex⸗Miniſter im Des 
zember v. J. Hrn. v. Chantelauze auf eine fo aus⸗ 
gezeichnete Weife vertheidigte, hat den im Fort von 
Ham ſitzenden vier Ex⸗Miniſtern Polignac, Peyron⸗ 
net, Chantelauze und Guernon⸗Rauville einen Bes 
ſuch abgeſtattet. Die Gefangenen werden ſtreng 
bewacht, und Hrn, Sauzet wurde nicht geſtattet, 
mit ihnen zu Mittag zu eſſen; ihre Frauen leben 
in Ham und bringen den Tag bei ihnen zu, muͤſſen 
das Fort aber Abends verlaffen. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig hat Bayon⸗ 
ne, wo er ſich längere Zeit aufgehalten, verlaſſen, 
um ſich nach Nizza zu degeben, wo er den Winter 
zubringen will. ; 

In Dran liegt nur das 20. Infanterieregiment, 
welches überdies noch Garniſonen für mehrere Forts 
hot abgeben müͤſſen. 12,000: Mann Marokkaner, 
nebſt einer Maſſe von Arabern, belagern Oran. 
General Boyer verlangt 3ooo Mann Verſtaͤrkung. 


Faͤllt O fl Algi aͤhrdet. Im Hafen 
Fällt Oran, ſo it Algier gef; Schiff. Haf 


von Oran liegt kein Franzoͤſiſches Schi 
2000 Mann Oeſterreicher ſiehen zu Bondeno, 5 
Stunden von Ferrara, weil ſich in der Romagna 


ein Haufe mit der dreifarbigen Kokarde gezeigt hatte, 


Die Paͤpſtlichen Truppen ſollen ſich geweigert ha⸗ 
ben, gegen die en zu marſchiren. 

a wen. 
Ferrara den 22. Dktober. Geſtern erregten 
einige Uebelgeſinnte eine aufruͤhreriſche Bewegün 
zu Argenta, wesbalb eine Truppenabtheilung dabin 
abgeſchickt wurde, worauf der Rebellenhaufe ſich 
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zerſtreute, und die Anführer über den Reno entflo⸗ 


ben. Von Lugo brach ein bewaffnetes Korps, deſ— 


fen Anführer auch zum Aufſtande in Argenta aufs 


gehetzt hatte, nach dem, Argenta gegenüberliegens 


den Baſtia auf, wo es eine Stellung bezog, und 
ſich einige feindliche Demonftrationen erlaubte. Als 


der Prolegat dieſes erfuhr, ſchrieb er an den Lokal⸗ 
Gouverneur, und erklärte ihm, daß, wenn nicht 
dieſes bewaffnete Corps binnen 24 Stunden ſich 
aufgeldft haben werde, und nicht alle Jadividuen 
in ihre Heimath zurückkehrten, man dieſes Korps als 
im offenbaren Aufſtande begriffen betrachten, und 
alle Urheber, Befoͤrderer und Unhänger dieſes Auf— 
ſtandes als Rebellen behandeln werde. 
Oieſterreichiſche Staaten. 
Wien den 19. November. Es ſind Nachrichten 
aus dem Kirchenſtaat eingetroffen. Die Einwohner 
von Argenta und der Umgegend haben die von Faen— 
za dorthin abgeſchickten Paͤpſtlichen Truppen, welche 
450 Maan ſtark waren, zurückgeſchlagen. 
In einem Schreiben von der Donau vom 17. 
November heißt es: In Folge eines K. K. Befehls 
find beinahe alle in die Italieniſche Garbonari-Vers 
ſchwörung verwickelten, auf dem Spielberg bei 
Brünn bisher in Haft geweſenen Perſonen in Frei⸗ 
beit geſetzt worden. — Die Poln. Fluͤchtlinge durfen 
ſich ohne Unterſchied des Standes ihren Aufenthalt 
in den K. K. Staaten waͤhlen, nur Ungarn und 
Italien ſind davon ausgenommen. f 


1 


In einem Auszuge aus einem Briefe aus Brünn 


vom 5. November heißt es: „Seit drei Tagen find. 


üder 400 Offiziere verſchiedenen Ranges hier durch 
an die Baierſche Gränze gegangen, um von da, nach 
überſtandener Quarantaine, nach Frankreich weiter 
zu reifen. Es thut Noth, hinlänglich Pferde zur 


Extrapoſt zu erhalten. Ich kann nicht unerwähnt 


laſſen, mit welcher Schonung und dem Ungluͤck ges 

bührenden Mitgefühl bier gegen die Polniſchen Exu⸗ 

lanten verfahren wird.“ ; 
Adaigreich Polen. 

Von der Polniſchen Gränze, im Novems 
ber. Das ꝗ:te Regiment der Polniſchen Arwee, das 
während der ganzen Verwaltung des Großfürften 
Conſtantin in Warſchau lag, war auch eins der er⸗ 
ſten Regimenter, die ſich für die Sache der Polui⸗ 
ſchen Freiheit erklaͤrten. Es iſt daſſelbe Regiment, 
welches bei feinem Aus marſche ſich auf die Kniee 
warf, das Zuͤndpulver von den Gewehren wegblies, 
und ſchwur, nur mit dem Bajonnette zu kämpfen. 
Es bielt dieſen Schwur und mußte mehrmals im 
Laufe des Krieges erneuert werden; immmer war die 
Zahl der Bewerber größer, als die der Gefallenen. 
Bei dem Einmarſche in Preußen beſtand das Regie 
ment noch aus TO Mann. 

In Bezug auf die Nachricht, daß der Ruſſiſche 
Senat auf eine Vereinigung Polens mit Rußland 
dringe, bort man voch Folgendes: Der Senat führt 
als Gründe für feine Aufforderung an, daß die Po⸗ 


len durch ihre Revolution nicht nur den Wiener Kon⸗ 
greß verletzt, ſondern auch ihre Selbſtſtandigkeit als 
Königreich durch den Bruch der Kapitulation von 
Warſchau verwirkt haben. Der Senat iſt ferner 
der Auſicht, daß die Verſchmelzung Polens mit Ruß⸗ 
land am ſicherſten den allgemeinen Frieden in Eu⸗ 
ropa wieder einführen würde, während zu gleicher 
Zeit die Polen, einer eigenen Regierung beraubt, 
kein Jateteſſe mehr hätten, ſich gegen eine ſolche 
aufzulehnen. D Bresl. Zeit.) 
de 0 > 2 t ann iem 
don den 18. Nov. In Brighton ſchmei⸗ 
belt man ſich, daß Ihre Majeftäten bis ** den 
Weihnachten daſelbſt verweilen werden. — Fuüͤrſt 
Talleyrand iſt nach Brighton abgereiſt. f 
Der Lord⸗Kanzler zeigte heute im Kanzleigerichte 
an, daß er Montag nicht werde Sitzung halten 
konnen, weil Se. Maj. für dieſen Tag in Brighton 
einen Geheimen Rath zuſammenberufen hätten, um 
eine Proklamation zur weiteren Prorogation des 
Parlaments zu erlaſſen. 
Mian iſt fehr geſpannt auf die heutige Hofzeitung, 
in der man über die Zeit des Zuſammentritts des 
Parlaments die näheren Beſtimmungen zu finden 
hofft. Im Allgemeinen erwartet man, daß derſelbe 
auf einen Tag nach Weihnachten beſtimmt werden 
wird, und beklagt ſchon dieſen Verzug wegen der 
bleibenden Aufregung der Gemüther und der Uaſi⸗ 
cherheit in Geſchaͤften. Viele Borſenleute blieben 
heute am Schluß der Boͤrſe noch in der City, weil 
die Hofzeitung erſt ſpaͤt erſcheint. 

Der Courier widerſpricht allen Geruͤchten von 
Miniſterial⸗Verändernngen auf das beſtimmteſte 
und fügt hinzu, daß ihm bis jetzt nur 13 Pairs bes 
kannt geworden, von denen es heiße, daß ſie von 
ihren früheren Anſichten gegen die Reform zuruͤck⸗ 
gekommen ſeyen und jetzt die Miniſter unterftügen ı 
würden; dagegen ſollen aber auch von der aude⸗ 
ren Seite 2 oder 3 Pairs ſchwankend geworden 
ſeyn und zur Oppoſitiouspartei übergehen wollen. 
Die neue Reformbill ſei daher noch in eben fo großer 
Gefahr, als die alte, und es werde, um dieſe abzu⸗ 
wenden, nothwendig einer neuen Creirung von Pairs 
bedürfen. Zwar behaupteten die Anti⸗Reformiſten, 
und namentlich der Herzog von Cumberland, daß 
der König einer ſolchen Maaßregel abgeneigt und 
ihnen daher ein neuer Triumph geſichert ſei; dem 
koͤnne jedoch mit gutem Grunde widerſprochen were 
den. „Der König‘, fährt das genannte Blatt fort, 
„wird ſo zu Werke gehen, wie er es bisher gethan; 
er wird namlich ferner dem Rathe feiner Miniſter 
folgen, und ſollte die Nothwendigkeit einer neuen 
Pairs ⸗Cteirung eintreten, ſo wird das Land feinen 
König eben jo prompt und fräftig, wie immer, im 
Jutereſſe ſeiner Unterthanen handeln ſehen. Es 
wäre zu wünſchen, daß, um die Wirkung der von 
den Anti-Reformiſten abſichtlich verbreiteten falſchen 
Geruͤchte zu hintertreiben, eine amtliche Mitthei⸗ 
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lung tiber die Abſichten des Königs und ſeiner Mini⸗ 
ſter gemacht werde. Man braucht wahrſcheinlich 
nur die Wahrheit zu publiciren, um überall Vers 
trauen einzufloßen. — Der Plan, den Herzog von 
Wellington an die Spitze einer neuen Verwaltung 
zu ſiellen, erſcheint Vielen zwar lächerlich; wir 
wiſſen jedoch, daß die Anti⸗Reformiſten, die das ger 
genwärtige Miniſterium gern verdrängen. moͤchten, 
ihn in ihrer Liſte obenan geſtellt haben; auch hoͤr⸗ 
ten wir nicht, daß der Herzog jemals die Erklärung 
abgegeben, den Poſten nicht wieder einnehmen zu 
wollen, von welchem er vertrieben worden. Wir 
haben im Gegentheile Grund, zu glauben, daß der 


edle Herzog und ſeine Partei, nachdem ſie wahrge⸗ 


nommen, daß es jetzt unmoglich ſeyn würde, ein 
Minifterium nach ankireformiſtiſchen Grundſaͤtzen zu 
bilden, jetzt in verſchiedenen Theilen Englands ſich 
bemühen, Erklärungen gegen das jetzige Miniſte⸗ 
rium, jedoch vorgeblich zu Gunſten einer gemaͤßig⸗ 
ten Reform, durchzuſetzen, und mit dieſen Erklärun⸗ 


gen hoffen fie ſich den Weg zur Königlihen Gunſt 


zu bahnen. In der Grafſchaft Devon haben ſie 
ihre Operationen begonnen, und dort iſt es ihnen 
auch gelungen, einige Unterſchriften 55 ſammeln. 
Folgendes iſt der Inhalt der in dieſer Grafſchaft zu 
Stande gekommenen Erklärung, die wohl allen an⸗ 
deren zur Norm dienen wird: „Wir Unterzeichne⸗ 
te, hoher und niederer Adel, Geiſtlichkeit, Yeomanz 
ry und Hausbeſitzer der Grafſchaft Devon, tief 
durchdrungen von der Wichtigkeit einer Reform in 
der Volksvertretung, welche die Aufmerkſamkeit 
des Parlamentes ſo lange gefeffelt hat, der jedoch 


durch das männliche und unabhängige Verfahren 


eines Zweiges der Legislatur ein fo glücklicher Wis 
derſtand geleiſtet worden, erklaͤren hiermit, daß wir 
die feſteſte und loyalſte Anhänglichkeit für Sr. Maj. 
Perſon, Krone und Würde hegen, und daß, wie⸗ 
wohl wir die Ausgedehntheit und die Beſtimmun⸗ 


gen der letzten Bill mit großer Aengſtlichkeit und 


Unruhe wahrgenommen, wir doch einer ſolchen Res 
form von Mißbraͤuchen, die ſich mit der Sicherheit 


und Erhaltung aller Nechte und Gerechtſame bei⸗ 


der Parlamentshäuſer und unſerer glorreichen mo⸗ 
narchiſchen Verfaſſung vereinigen läßt, nicht entge⸗ 
gen ſind.“ i 
0 Niederlande. a 
Aus dem Haag den 18. November. Zum Denk⸗ 
mal van Speyk's haben mehrere Offiziere der Preu⸗ 


ßiſchen Rheinarmee 116 Fl. eingeſandt. Dieſer Um⸗ 


ſtand veranlaßt das J. de la Haye zu folgender Er⸗ 
klärung: „Die Franzbſiſchen Blätter, welche nach 
dem Beifpiele der Belgiſchen fo viel von bewaffne⸗ 
ten Preußiſchen Truppenmaſſen in der Hollaͤndiſchen 
Armee während des letzten achträgigen Blouſenkriegs 
zu ſprechen wußten, ſind in dieſer Beziehung hin⸗ 
tergangen worden und haben auch ihre Leſer hinter⸗ 
gangen; allein richtig haben fie geahnt, daß ein 
Bund beſtehe zwiſchen beiden Voͤlkern, wean auch 


nicht der Waffen, ſo doch der Seelen, des patrio⸗ 

tiſchen Gefühls, des Enthuſiasmus für Tugend, 

Heldenmuth und Ehre. Dieſer Bund, welcher Na⸗ 

tionen vereint, iſt wohl mehr, als ein materielles 

Buͤndniß werth.“ 5 8 
x we 


Vermiſchte Nachrichten. 

Herr Couſin, der von der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung nach Deutſchland geſandt war, um den Zu⸗ 
ſtand der Schulen zu unkerſuchen, ſchließt feinen 
Bericht, den er über den offentlichen Unterricht im 
Königreihe Sachſen und dem Großherzogthume 
Weimar erſtattet, in folgender Art: „In einigen 
Stunden verlaſſe ich Leipzig und reife uach Berlin, 
wo ich morgen ankomme. Dort werde ich ſtatt der 
kleinen Staaten, wie Frankfurt, Sachſen⸗Weimar 


und ſelbſt das Königreich Sachſen find, ein Reich 


von 13 Millionen Einwohnern finden, das zugleich 
an Frankreich und an Rußland gränzt, und vor ei⸗ 
nem Jahrhunderte von einem großen Manne ges 
gründet, eben ſo viel Zukunft vor ſich hat, als die 
alten Reiche des Suͤdens Vergangenheit hinter ſich 
haben. Frankreich und Preußen betrachte ich als 
die beiden aufgeklaͤrteſten und in der Wiſſenſchaft 
und Civiliſation am weiteſten vorgeſchrittenen Laͤn⸗ 
der Europas, ohne England auszunehmen, das von 
Vorurtheilen, altvaͤteriſchen Einrichtungen und halb⸗ 
barbariſchen Sitten ſtrotzt, die der Mantel einer 
rein materiellen Civiliſation nur ſchlecht verhuͤllt. 
Die frappanten Analogien, die zwiſchen Frankreich 
und Preußen vorhanden ſind, machen die Aehnlich⸗ 
keiten, wie die Verſchiedenheiten beider Lander in 
Bezug auf den offentlichen Unterricht nur um ſo 
intereſſanter. Aber in einem fo großen Staate lafs. 
fen ſich in einigen Tagen keine genauen Beobach⸗ 
tungen anſtellen; ich werde daher einen Monat in 
Berlin verweilen.“ a 


Ein an der Cholera erkrankter Berliner wurde in 
einem Tragkorbe nach dem Lazareth transportirt, 
unterwegs aber vor einem Branntweinladen, worin 
ſich die Träger ſtärken wollten, abgeſetzt. Dem Pa- 
tienten, der nur einen ſehr gelinden Anfall der Krank⸗ 
heit gehabt hatte, wurde in feinem Korbe die Zeit” 
lang; er dffnete den Deckel und entfernte ſich beim: 
lich. Neu geftärkt, kehrten die Träger zurück; als 
einer von ihnen, durch die Oeffnung des Korbes blik⸗ 
kend, den Kranken vergebens ſuchte, rief er ver⸗ 
wunderungsvoll aus: „Is det die Moͤglichkeit, der 
Kerl hat ſich fo reene weggebrochen, daß 
och niſcht von ihm übrig geblieben is!“ 

In einer Stadt in Suͤddeutſchland empfahl uns 
längft ein ſogenannter Wunderdoktor dem Publi⸗ 
kum ſeine Fertigkeit im Staarſtechen mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß er bereits einigen Regenten, 18 Mi 
niſtern, 20 kommandirenden Generälen und, was 
viel ſagen wolle, ſchon 8 Gelehrten den Staar ge⸗ 


ſtochen habe. 


x 
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In einem Lande, wo jeder Schulmeifter den Pros 
eſſortitel uſurpirt, fragte ein wirklicher Profeſ⸗ 
or ſeinen Hauswirth, einen wohlhabenden Vieh⸗ 
bändler: für welches Fach er fein einziges Soͤhnlein 
beftimmt habe? Wenn der Junge, verſetzte der Ges 
fragte, ſich gut anläßt, fo ſoll er bei mir den Ochſen⸗ 
handel erlernen; fehlt es ihm aber an Kopf, ſo ſoll 
er ein Profeſſor werden. 


Ein mittelmäßiger Dichter las einem Freunde, der 
Math bei einem, nicht im beſten Rufe ſtehenden, Ge⸗ 
richte war, fein juͤngſtes Luſtſpiel, ein Lokalſtück, 
vor. Nach dem dritten Akte äußerte der Gerichts⸗ 
Rath: in dem Stücke iſt bereits fo viel Verwit⸗ 
rung, daß ich nicht einſehe, wie Sie dieſelbe in den 
beiden letzten Akten noch ſteigern wollen? Seyn Sie 
unbeſorgt, verſetzte der Dichter, im letzten Akte 
kommt ein Prozeß bei Ihrem Gerichte vor, da er⸗ 
reicht erſt die Verwirrung den hoͤchſten Grad. 
— — —— : — — H Jẽẽẽ—ñ—̃ 

Stadt: Theater. 5 

Freitag den 2. December zum Erſtenmale: Er 
iſt mein Mann, Luſtſpiel von Meisl. — Darauf: 
Der Kunſtreuter, nach einer wahren Begeben⸗ 
heit (der Tod des Baptiſt Fourreau), vom Frei⸗ 
herrn von Maltitz, geſprochen von Hrn. v. Schmidts 
kow. — Zum Beſchluß: Hans Luft, Luſtſpiel in 
3 Akten von Lebruͤn. 


A DAR für Leder: und Handſchuhfabri⸗ 
anten, Lederlackirer, Buchbinder, 
Sattler x, N 
Bei E. S. Mittler in Pofen, Bromberg 
und Gneſen iſt zu haben: ö 
Praktiſches Lehrbuch der Lederfaͤrberei. Nach den 
neueſten franzoͤſiſchen Methoden und eigenen 
praktiſchen Erfahrungen. Von Olivet. Aus 
dem Franzoͤſiſchen. Quedlinburg, bei G. Baſſe. 
8 8. Geheftet. Preis 20 Sgr., 
welches viele wichtige Geheimniſſe der franzdfifchen 
Lederfaͤrberei enthalt, iſt fo eben erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben. 
€ neue 
In der Nacht vom 24. zum 25. Oktober d. J. 
find von drei Graͤnz⸗Aufſehern, einem Gendarm 
und zwei Musketieren, zwiſchen Olobok und Wielo⸗ 
wies, Adelnauer Kreiſes, Vierzig Stück Schweine, 
welche aus Polen eingeſchwärzt, in Beſchlag ger 
nommen worden. f 
Da die dabei geweſenen Treiber die Flucht ergrif⸗ 
fen haben und unbekannnt geblieben, ſo ſind die ge⸗ 
genſtaͤndlichen Schweine nach vorhergegangener Reis 
nigung, Abſchätzung und Bekanntmachung des Liei⸗ 
tafions⸗Termins am 26. Oktober d. J. von dem Koͤ⸗ 
nigl. Haupt⸗Zollamte in Skalmierzyce für 159 Rilr. 
29 ft, öffentlich verkauft worden. i 


In Gemaͤßheit der Vorſchrift des $. 180. Tit. 51. 
Th. I. der Gerichtsordnung, werden die unbekann⸗ 
ten Eigenthuͤmer zur Begründung ihrer Auſprüche 
auf den Verſteigerungs⸗Erlds, aufgefordert, ſich 
binnen 4 Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Ber 
kanntmachung zum erſten Male im hieſigen Intel⸗ 
ligenzblatte erſcheint, bei dem Kdniglichen Haupt⸗ 
Zollamte Skalmierzyee zu melden, widrigenfalls mit 
der Verrechnung des Erldſes zur Kaffe vorgeſchtitten 
werden wird. N ö 

Poſen den 1. November 1831. a 
Geheimer Ober⸗Finanz⸗Rath und Provinzial⸗ 

f Steuer⸗ Direktor Löffler. 
—ů —K—-— - „17 „ 

\ Piroclama. 

Der, ihrem Wohnorte nach unbekannten Doro⸗ 
thea Branecka wird bekannt gemacht, daß die 
Marianna Keizer, geborne Branecka, durch 
das am ten September d. J. publizirte Teſtament, 
ihr und ihren drei Schweſtern zuſammen 1000 Rilr. 
verſchrieben hat. 

Poſen den 15. November 1831. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— 


2298000 Ne: . 8 er 
eopold Ludwig Pauly, ein Sohn des hieſigen 
Kaffetier Johann Pauly und der Marie Eliſabeth 
geb. Nadge, aus Barcin 70 7 15 welcher im Jahre 
1812. bei dem Feldlazareth zu Warſchau im Korps 
des franzoͤſiſchen Generals Regnier als Chirurgus 
eingetreten ſeyn ſoll, ſeit dieſer Zeit aber von ſeinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
und ſeine etwanige unbekannten Erben werden auf 
den Antrag ſeines genannten Vaters hiermit oͤſfent⸗ 
lich aufgefordert, ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem 
peremtoriſchen Termine 

den 29ſten März 1832. Vormittags 

um 10 Uhr, 

vor dem Deputirten Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Elsner in unſerm Gerichtslokale a 
lich oder ſchriftlich zu melden, und weitere Anwei⸗ 
ſung zu erwarten, widrigenfalls der Leopold den fich 
Pauly für todt erklärt, und fein Vermögen den fi 
dee e Erben ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. a 

Krotoſchin den 25. Mai 1837. a 
Fürſtl. Thurn⸗ und Taxisſches Fürſten⸗ 

a thums⸗Gericht. 5 


Zu feiſcher Wurſt und Sauer⸗ Kohl ladet auf 
den Zten Dezember 4 ein 
Kr a 


u ſ e, 
Neue Gärten im Berger ſchen Garten. 


